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Bor ei« Wr.
11. Oktober 191-1. Bevor die Deutschen zum Sturm

wf Lille schritten, wurde der Versuch gemacht, die Stadt
Mich zur Übergabe zu bringen , aber der französische
Kommandant lehnte alles ab . So mußten denn die
Kanonen ihre überzeugende Sprache reden. — Die bel¬
gische Hauptmacht erreichte Ostende, dagegen hatte die
Nachhut, die den Rückzug deckte, eine Reihe schwerer und
mlustreicher Gefechte zu bestehen. Die Deutschen zogen
in Gent ein. Die Bevölkerung verhielt sich sehr freund¬
lich. — Im Gefecht bei Hazebrouck, hoch im Norden

f, Simbin Frankreichs gelegen, wurden die Franzosen geschlagen.
- Die deutschen Truppen waren nun auch auf dieser West¬

seite bis hart an die belgische Grenze gekommen. — Die
Deutschen waren bis in die Nähe von Warschau vorge-

vall Zungen. Die Russen hielten 44 Stunden lang dem
- Vormarsch der deutschen Truppen stand . Die russischen

Verluste waren entsetzlich, ganze Regimenter wurden
vollständig vernichtet , besonders bei Grojec ging es heiß
her, wo 2000 Gefangene gemacht wurden . — Die Öfter-

Haucl reicher rückten wieder in Przemysl ein; die Begeisterung
über die geglückte Befreiung war so groß , daß die Truppen
nicht abgeholten werden konnten , nun aus der Festung
ihrerseits Ausfälle auf den langsam sich zurückziehenden
Feind zu machen.sirler
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F Der Krieg.
Mi in (Men Senesletana.
Hroßes Kauptquartier, 9. Okt. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Wermelles schlug ein starker englischer

»griff unter großen Verlusten fehl.
Bei einem örtlichen deutschen Angriff wurden süd¬

lich des Dorfes Loos kleine Fortschritte erzielt.
>Jn der Champagne griffen die Franzosen nach stunden-
gerArtillerievorbereitung dieStellung östlich des Wavarin
Wes an und gelangten stellenweise bis in die Gräben,
«den aber durch Gegenangriff wieder hinausgeworfen
1 ließen bei erheblicher, blutiger Einbuße 1 Offizier

100 Wann als Gefangene in unseren Händen.
In Aranzöfisch-Lotfiringen verloren die Franzosen

' Mumstrittene Höhe südlich Leintrey . Kin Offizier
70 Mann, 1 Maschinengewehr und 4 Winenwerfer
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' (3. Fortsetzung .)
ner wurde die breite in ein Nebenzimmer führende

"ur geräuschlos auseinander geschoben und eine junge
glitt über die Schwelle . Groß und schlank gewachsen,
>>e von wundervoll ebenmäßigem Körperbau . Ein

' weiches Seidengewand von blassem Lavendelblau
Qs zarte schöne Gesicht, die von zurückfallenden weiten

«»p nur wenig bedeckten Arme blendend weiß er*
V n- In diesem alabasterleuchtenden Gesicht strahlten
iM ? " ^^5^ k" ne Augen , die jetzt den erregten Mann in
llchem Staunen musterten.

uch er sah der Eintretenden nicht eben erfreut ent-
- wenngleich er überrascht sprach : „ Ich hatte seit

et,» nicht die Ehre , dich bei mir empfangen zu
, Sie ubersah den Sessel , den er ihr höflich bot , und

Zunächst bedachtsam die Rollwände wieder zu-
sih JP ann  erst wandte sie sich ihm lächelnd zu:

?}e Störung , aber es ging hier so dramatisch
» ich dich erinnern muß , so solide ich auch bauen

?\ 'r lohnen doch, sozusagen in einem Kartenhaus ."
heißt in der Oeffentlichkeit . Eine Fatalität be-tntero D v ^cnemuu/ieu . vi/im; ^ aiaiuui oe-

~ man ist eigentlich nie bei sich," versetzte<> man ciyi
leichter Gereiztheit.

l>ie feinen Schultern.
Nchĵ nnr also für unberufene Lauscher reden ?" sagte

o . bemerkte sie die auf dem Teppich liegende
. w Zeitung . „Ah , das regte dich auf ? Aber was

^ ^ nn spricht doch von einem Erfolg ."
Msbst du daran ?"
nteifi1'̂ gesagt — nein . Du hast Besseres geleistet

: Mr versprochen ."
^ “ Reß er heiser hervor.
"W khn erstaunt an , sah nun erst, wie verhärmt,
i verstört seine Züge waren , deren kühner feuriger

Montag , den 11 . Oktober ISIS. 54 Jahrgang.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg

Vor Püuaöurg ist Garvunowka (südlich von Jlluxt)
und die feindliche Stellung beiderseits des Ortes in 4
Kilometer Breite erstürmt . 5 Offiziere , 1356 Mauu
sind gefangen genommen , 2 Maschinengewehre erbeutet.

In einem Gefecht bei Mefedy (südlich der Wizniew-
Sees ) wurden 139 Gefangene eingebracht.

Von einer Wiederholung größerer Angriffe nahm der
Feind Abstand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nördlich von Korelitschi sowie bei Lakuy und bei
Salnszje sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Südwestlich von Minsk sind die Orte Komory und
Mrykladniki im Sturm genommen. Bei Wolka-Merez-
nianska und südwestlich von Kuckozka-Wola sindKaoallerie-
gefechte im Gange.

Nördlich und nordöstlich von ßzartorysk wurde der
Feind hinter den Styr zurückgeworfen. Seine Angriffe
nördlich der Bahn Kowel -Bowno scheiterten.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Zwei Armeen einer unter dem Generalfeldmarschall

von Mackensen neugebildeten Heeresgruppe haben mit
ihrem Hauptteil die Save und Donau überschritten.
Nachdem die deutschen Truppen der Armee des K. u . K.
Generals der Infanterie von Koeveß sich der Zigeuner-
Insel und der Höhen südwestlich von Belgrad bemächtigt
hatten , gelang es der Armee, den größten Keil der Stadt
Belgrad in die Kand der Merönndete» zu öringen.
Österreichische Kruppen stürmten die Zitadelle und den
Wordteil Belgrads, deutsche Kruppen den Konak. Pie
Kruppen sind im weiteren Vordringen durch den Süd-
teil der Stadt.

Die Armee des Generals der Artillerie von Gallwitz
erzwang den Donau -Übergang an vielen Stellen an der
Strecke abwärts Semendria und drängte den Feind über¬
all nach Süden vor sich her.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kauptquartier, 10. Oktbr. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An derHöhe östlich von Souchez verloren die Franzosen
einen Graben und büßten 1 Maschinengewehr ein.

Bei Kahure in der Champagne gewannen wir von
dem verlorenen Boden auf einer Frontbreite von vier
Kilometern im Gegenangriffe mehrere hundert Meter zurück.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Die Russen versuchten die ihnen bei Garvunowka

(westlich Dünaburg ) entrissenen Stellungen wiederzuge¬
winnen . Es kam zu heftigen Nahkämpfen , die mit der
Zmückwerfung des Feindes endeten.

Nördlich der Bahn PünaVurg —Moniewicz , westlich
von Illurt , wurde die feindliche Stellung in etwa
8 Kilom . Breite genommen , 6 Offiziere , 750 Gefangene
fielen in unsere Hand , 5 Maschinengewehre wurden
erveulet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
südwestlich Minsk ist das Dorf Sinczyczy im Sturm

genommen . Die Kavalleriekämpfe bei Kuckocka-Woka,
sowie in der Gegend von Jeziercy dauern an.

Bei der Front zwischen Kafalowka und an der Bahn
Kowel-Wowno wurden mehrfache Vorstöße des Feindes abge¬
wiesen und 383 Gefangene eingebracht.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer schlug
starke russische Angriffe nordwestlich von Karnopol zurück.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Stadt Belgrad und die ihr südwestlich und südöst¬

lich vorgelagerten Höhen sind nach Kamps in unserem
Besitz. Auch weiter östlich wurde der Feind , wo er stand¬
hielt , geworfen. Unsere Truppen sind im weiteren Vor¬
schreiten.

Oberste Heeresleitung.

Ln WemiM-WMe Midnilht.
Wien,  10 . Okt. (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 9. Okt. 1915 , mittags.
©eilt sie einst entzückt, wie sie alles Große und Kraft¬
volle bewunderte , und in einer Regung von Mitgefühl
tröstete sie:

„Solch ein kleiner mißlungener Einakter bedeutet
schließlich nicht viel . Nimm das höfische Lob hin , wie es
gemeint ist, und dann spanne alle Sehnen , zeige , daß du
noch was Großes kannst ."

„Ich kann — nichts — mehr !"
»Lo !"
„Willst du mir nicht wenigstens das Recht meines

unverkürzten Namens lassen ?" rief er wie außer sich.
Für einen Augenblick schaute sie völlig verdutzt drein,

dann lachte sie heiter:
„Verzeih ', das sollte keine Beeinträchtigung sein . Hab'

mir die Kürzung bei Lu Rupert angewöhnt , ist so bequem
und zeitsparend ."

„Und du, die den ganzen Tag feiern könnte, hast
nichts von dem Artikel Zeit über," zürnte er.

„Gewiß nicht. Der Tag ist mir immer viel zu kurz.
Auch Talent verpflichtet . Das solltest du selber wissen . "

„Ich ? der ich kein Talent mehr habe ?"
„Unsinn , Lo ."
„Jutta , ich verbitte mir entschieden diese blöde Ver-

simpelung ."
„Schon gut, Doktor Lorenz Timäus . Was siehst du

mich aber an , als ob ich es dir gestohlen hätte ?"
„Gestohlen ? nein . Aber gemordet . Warum ? Aus

Sportlust , aus Herrschsucht — was weiß ich."
Sie lachte nicht mehr.
„Lorenz , du scheinst krank, überreizt, " sagte sie ernst.
„Etwa weil ich mich überarbeitete ?" höhnte er wieder

in steigender Erregung.
„Leider nicht. Du bist zu wenig beschäftigt , und daran

eben krankst du . Nimm was Ernsthaftes vor , Lorenz ."
„Mein Gott , wenn man 's doch nicht nötig hat und

auch für die scheußlichste Sudelei die goldene Eins bekommt,
weil man die goldene Million schon hat . Denn wo
Tauben sind , fliegen bekanntlich Tauben zu ." Er lachte
krampfhaft.

„Ein geschmackloser Scherz , den ich nur deiner Ner¬
vosität zugute halte . Du siehst, ich arbeite auch , ange¬

strengt bis zur Abspannung . Nicht um des Broterwerbes
willen , wofür ich Gott danke , aber aus ehrgeiziger Liebe
zur Kunst , die eben das Höchste von mir fordert ."

„Ja, " nickte er gedankenvoll , „sie liebst du . Ihr gibst
du deine beste Kraft . Und du , regma vitae, . verlierst hier¬
bei auch nichts . Ihr gegenüber bist du wie das kostbare
Radiumlicht , das , soviel es auch wirkt und spendet , nichts
einbüßt von seiner Strahlenmacht , und nur eines nicht
kann , ein Menschenherz mit Lebenswärme füllen ."

Er sah sie brennend an , die stolze prächtige Gestalt,
voll Kraft und Geist, die er sein nannte mit all ihrer
süßen zwingenden Schönheit , und dann blickte er in ihre
sieghaften Augen , in denen das Genie leuchtete , aber
nicht des Weibes Liebesdemut , und er sprach grollend:

„Jutta , warum brauchtest du da mich ?"
„Seltsame Frage . Haben wir nicht aus Liebe ge¬

heiratet ?"
Er nickte in träumerischer Seligkeit . Dann sagte er

schmerzlich ; „Und jetzt ? - "
„Sind wir ein bald vierjähriges Ehepaar , das doch

nicht imnierfort von feiner Liebe reden kann . Es gibt
eben noch anderes zu tun . Und ich sage mir , wir sind
nicht bloß um der Liebe willen da , das höchste Lebens¬
gesetz heißt : Arbeit . Du , der Mann , kannst nicht anders
denken —" Ihr Fuß schob den Zeitungsknäuel verächtlich
fort . „Dies seichte Lob , nun ja , es ist eher eine Schmach.
Brauchst du aber ein ehrliches Urteil zu fürchten ? München
ist nicht die Welt . Auch anderswo leben kompetente
Kritiker , die du mit bestem Können in die Schranken
fordern solltest."

„Jutta , sag , glaubst du wirklich noch an meine Zu¬
kunft als Dramatiker ?"

Sie antwortete nicht sogleich.
Sie war vor eines der hohen Fenster getreten , an

dem die breite unmittelbar an den Englischen Garten
grenzende Straße vorbeiführte und sah in das treibende
Grün des Vorfrühlings hinaus.

Das noch kahle Gezweig der hohen Buchen , der krausen
Eichen , an denen zum Teil noch das dürre , rostbraune
Herbstlaub hing , schüttelte freilich ein rauher Wind , der,
über das Hochplateau der Isargegend streichend , mit un-



AiMLer Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte gestern seine Angriffe gegen unsere

aalizische und wolhynische Front mit starken Kräften er¬
folglos fort . In Ostgalizien führte er feine sturm-
truppen gegen unsere Stellungen südlich von Tluste und
bei Burlanow ; er wurde überall zurückgeschlagen . Östlich
von Buczarz jagte unser Artilleriefeuer ein Kosaken-
reqiment in die Flucht . Auch bei Kremieniez wieder¬
holten die Russen ihre Angriffe mit dem gleichen Ergeb-
nis wie bisher . Das russische Infanterieregiment 140
wurde südlich von Kremieniez zersprengt . Ber der erfolg¬
reichen Abwehr der russischen Vorstöße im wohlhyrnschen
Festunasgebiet zeichnete sich das Infanterieregiment 99
durch standhaftes Ausharren in seinen stark beschossenen
Gräben besonders aus . Die nördlich von Kolki vor-
drinaenden österreichisch -ungarischen und deutschen Strert-
kräfte warsen den Feind wieder über den Styr zuruck.
Die gestern mitgeteilte Gefangenenzahl erhöhte sich
auf 6000 . ^ ^ r t

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wiederholten die Italiener unter

Einsetzung frischer Truppen noch zweimal den Angriff
gegen unsere Stellungen auf der Hochfläche von Vrlge-
reuth . Als diese Anstürme unter schweren Verlusten zu¬
sammengebrochen waren , gelang es dem Feinde nicht
mehr , stärkere Kräfte vorwärts zu bringen ; einzelne
Kompagnien , die noch vorgingen , wurden mühelos ab¬
gewiesen . Auf der Hochfläche von Lafraun stand der
Abschnitt von Vezzene nachmittags unter heftigem (Se=
schützfeuer . Auch im Raume von Flitsch beginnt sich
die feindliche Artillerie wieder zu rühren . Im Abschnitt
von Doberdo wurden zwischen San Martino und Polazzo
Annäherungsversuche italienischer Handgranatenmänner
leicht verhindert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Österreichisch -ungarische Truppen der Armee des

Generals der Infanterie v . Köveß drangen gestern m
die Nordteile von Belgrad ein und erstürmten das Boll¬
werk der Stadt , die Zitadelle . Heute früh bahnten sich
deutsche Kräfte von Westen her den Weg zum Konak.
Auf dem Schloß der serbischen Könige wehen die Fahnen
Österreich -Ungarns und Deutschlands . Auch stromab¬
wärts von Belgrad vermochte der das Ufer bewachende
Feind nirgends den Verbündeten standzuhalten . An der
serbischen Posawina nnd Macva wurde er von österreichisch-
ungarischen Streitkräften zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

M LmiiM ms dm Mm.
Die dcutsch-österreichisch-ungarischc Balkanarmee.

Kopenhagen,  9 . Okt . (T . U ) Die londoner
Presse kommentiert die .Reutermeldung über die Starke
der deutsch -österreichisch -ungarischen Armeen gegen Serbien
sehr eifrig . Noch vor wenigen Tagen hieß es , es existiert
überhaupt keine Offensiv -Armee der Zentralmächte gegen
Serbien , alle Nachrichten hierüber seien ein deutscher Bluff,
um auf Bulgarien Eindruck zu machen . Heute wird die
von Reuter gebrachte Bukarester Schätzung von 400 000
Mann deutsch -österreichisch -ungarischer Truppen für eher
zu niedrig gegriffen erklärt . In Paris lagen Nachrichten
aus Saloniki vor , nach denen Deutschland im ganzen
600 000 Mann für die Balkanaktion zur Verfügung
habe . — Nach einer Petersburger Meldung der „Politiken
ist der bulgarische Aufmarsch beendet . Die bulgarische
Artillerie sei hervorragend versorgt und verfuge über die
allerschwersten Kaliber . _ .

Lugano.  9 . Okt . (Zens . Frkft .) Dre Heere der
Zentralmächte an der serbischen Grenze werden r" Vom
auf 300 000 bis 500 000 Mann geschätzt , wozu 350 000
Bulgaren und 250 000 nach Aufgabe der Dardanellen¬
aktion freiwerdende Türken kämen . Dieser Million könne
Serbien nur 300 000 entgegenstellen . Kein Wunder , daß
die italienische Presse die diplomatische und militärische
Lage auf dem Balkan als drohend anfieht und eine
Beteiligung Italiens an dem mazedonischen Feldzug

fordert . Bemerkenswert ist , daß die Zensur den heutigen
dringenderen Interventionsruf des „Secolo, , nicht mehr
unterdrückt.

Die Landungen in Saloniki.
L o n d o n . 9 . Okt . (Zens . Frkft .) Die „Daily Mast

meldet aus Saloniki : Bis jetzt sind 32 000 Mann
Ententetruppen mit Artillerie und Munitwn gelandet,
darunter 5000 britische Truppen.

W i e n , 9 . Okt . (Zens . Frkft .) seit zwei Tagen stnd
die Landungen der Truppen in Saloniki fistiert.

Kopenhagen.  9 . Okt . (T . U.) Nach dem „Matin
haben die englisch -französischen Truppenausschiffungen
vier Kilometer vom Hafen von Saloniki entfernt stattge¬
funden . Die Truppen wurden mit größter Beschleunigung
nach derjGrenzstation Gewgeli gebracht . Die Stadt Salo¬
niki wurde von keinem Soldaten betreten , da die Bahn¬
höfe außerhalb der Stadt liegen . Die Truppen sollen
zum Teil bereits auf serbischem Gebiet sein.
Die Eisenbahnbrücke zwischen Saloniki - Uesküb

in die Last gesprengt.
Bukarest.  9 . Okt . (T . U.) Nachrichten aus Salo¬

niki zufolge , ist die Eisenbahnbrücke bei Domir Kapu
auf der Linie Sclivni !i'1Ies !üb durch bulgarische Banden
in die Luft gesprengt worden.
Die militärische « Vorbereitungen der Entente.

Mailand.  9 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der
Sonderberichterstatter des „Secolo " , Magriny drahtet
aus Saloniki , die Serben hätten längs der Eisenbahn
Gewgheli -Stumitza Truppen aufgestellt , wo man einen
Handstreich der Bulgaren mit dem Zweck , die Verbindung
Saloniki -Nisch zu unterbrechen , befürchte . Die Engländer
sollen beabsichtigen , über die bulgarische Küste die Blok-
kade zu verhängen . Gestern seien m Saloniki 14 000
Mann von den Dardanellen und zahlreiches Kriegs¬
material angekommen . Bisher feien 15 000 Frmizosen
und 5000 Engländer eingetroffen , mit ihnen Kontre-
admiral Deban , General Bailloud ûnd Vizeadmiral
Dartyqe Tournet . Im Hafen von Saloniki befänden
sich fünf große Kriegsschiffe . Bisher seien keine Truppen
nach Serbien abgegangen . Zahlreiche Truppensendungen
werden aus Mudros , Toulon und Marseille erwartet.

Griechenland protestiert gegen die Truppen¬
landung

R o t t e r d a m , 10 . Okt . (T . U.) „New York Herald"
meldet aus A t h e n . daß die griechische Regierung die
Landung der Truppen der Alliierten in Saloniki verbot.
Die Alliierte « erkennen die griechische Neutralität

nicht an.
Athen,  10 . Okt . (T . U.) Zaimis erklärte gestern den

Ententediplomaten , daß Griechenland seine Neutralität
streng einhalten werde . Die Diplomaten überreichten
darauf eine Kollektivnote , in der hervorgehoben wird daß
die Entente die Neutra litätsankündigung nicht anerkenne
und gleichzeitig erklärt , daß die Truppenlandungen rm
Interresse Griechenlands vorgenommen wurden um , datz
dos griechisch-serbische Bündnis dies auch bedinge . Gleich¬
zeitig wird Griechenland eine Entschädigungsgarantie
zugesichert.
Noch keine Teilnahme Rußlands am Balkan¬

kriege.
W i e n , 9 . Okt . (T . U .) Aus Bukarest wird gemeldet,

daß hiesige russophile Kreise erklärten , daß eine Teilnahme
Rußlands am Balkankriege nicht gleich erfolgen werde.
Italien werde vorläusig gemeinsam mit Frankreich und
England den Balkankrieg allein durchführen . Durazzo
werde von den Italienern als Flottenstützpunkt einge¬
richtet werden.

Die französische Presse und Beviselos.
London,  8 . Okt . (T . U .) Reuter meldet : Die

französische Presse ist voll des Lobes für Vemselos . Durch
seine Entlassung wird Griechenland , so schreiben fran¬
zösische Blätter , eines seiner besten Männer beraubt,
was Griechenland keinen Vorteil bringen wird.

Bei Sellin Mg.
konstantinopel , 9. Okt. (W. T. B.Konstantlnoper , u . -̂ rr . w.

amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Daii^
nellenfront beschoß unsere Artillerie bei Anaforta ^
feindliches Lager in der Gegend von BuM und Gench,_So *.4- « toT nnnrhniffTft lind SckadeN.
und verursachte dort viel Unordnung und schaden . ^
Ari Burnu Feuergefecht der Infanterie und Artill^
mit Unterbrechungen . Bei Sedd -ül -Bahr richtete ^
vom Feinde gesprengte Mine Schaden an . Ein ftj&
licher Monitor versuchte Gallipoli mit indirektem feitet
zu beschießen . Als er von unserer Artillerie die bas
Feuer erwiderte , getroffen wurde , entfernte er sich.
nichts Neues.

^ffinderter Heftigkeit durch München fegte und hier den
Märzmonat zu einem gefährlichen Katarrhbringer machte;
aber die goldene Sonne liebkoste doch schon sehr warm
das junge Unterholz , das in ahnender Auferstehungswonne
die schwellenden Knospen zur Entfaltung drängte.

Auch die feinen sorglich gepflegten Rasenflächen zeigten
bereits ein leuchtendes Smaragd und gelbe Primeln
funkelten dazwischen wie güldene Sterne . Und treibende
Lebenslust atmete auch in den Menschen , die da in schnellem
Gange die sonnigen , sauberen Alleen durchmaßen : denn
ihr Schritt war elastisch und in ihre glänzenden Augen
schien ein Stück Frühlingshimmel gefallen.

Reiter , Equipagen jagten vorbei , das bunte Leben
dieses schönsten und vornehmsten Residenzviertels spielte
sich da unten ab , und mancher Blick streifte bewundernd
die herrliche Villa der bekannten Vildhauerin und spähte
suchend nach dem interessanten Kopf der schönen Jutta
Timäus -Bernow . .

Sie selber aber starrte mit toten leeren Augen m das
wechselnde Straßenbild , denn ihr innerer Blick schaute
einen anderen Frühling , der nun um fünf Jahre zurück¬
lag , jenen berauschenden Liebesfrühling , der sie dem jungen
Doktor der Philosophie , Lorenz Timäus , verlobte.

Ein Glück, vielleicht nur darum so begehrenswert für
sie, weil sie es sich vom Vater so schwer ertrotzen , er¬
kämpfen mußte.

Er , der Inhaber einer bedeutenden Firma des Eisen¬
großhandels , hatte höher hinaus gewollt mit der einzigen
Tochter , deren aufblühende seltene Schönheit und unge¬
wöhnliche Begabung selbst in Berlin Aufsehen machte , so
daß die angesehensten Vertreter der Geburts - und Fmanz-
aristokratie sich um das reizende , auf der Basis großen
Reichtums stehende Mädchen bewarben.

Allein , die schöne geniale Jutta Bernow wies kalt¬
blütig die klangvollsten Namen ab und wählte einen jungen,
noch kaum bekannten Schriftsteller , der als Redakteur eines
mittelgroßen Blattes sich durchaus keines fürstlichen Ein-
ommens erfreute . Aber er hatte einen geistvollen Kopf

und als Derfaffer eines Schauspiels , das im Leffing -Theater
di« Feuerprobe bestanden , die Anwartschaft künftiger Große.

Jutta glaubte zweifellos an feine Zukunft und batte
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Der Kaiser beim 6 . Reservekorps.
B r e s l a u , 9 . Okt . (T : HO An einem der letztet,

Taae des Monats September hatte das 6 . ReservekoP
die Ehre , Se . Majestät den Kaiser und König begrüße,,
zu dürfen . Soweit es die Kriegslage zuließ , hatten Ab¬
ordnungen verschiedener Truppenteile angesichts des not
Jahresfrist beim Maasübergang des Korps heißu«-
strittenen Städtchens D . . . . Paradeaufstellung genomnieo.
Beim Nahen Sr . Majestät präsentierten die Trupp«,
und ein dreifaches donnerndes Hurra schallte4 >em oberst,
Kriegsherrn entgegen . Nach Erstattung der Meldung
durch den kommandierenden General v . Goßler , ch
Se . Majestät die Front ab , begrüßte jeden einzelne«
Truppenteil mit „Guten Morgen Kameraden , und
darauf eine Ansprache au die Truppen . Dem 6. Rest
korps sprach der Kaiser seinen Dank und seine Anerteniu
für das treue und opferwillige Standhalten wahrend.
langen Stellungskampfes aus . Der kommandier!
General erwiderte mit einem dreifachen Hurra aus I
Majestät . Alsdann zeichnete der Kaiser mehrere Offiz,,,
Unteroffiziere und Mannschaften durch eigenhändiges»
leihung des Eisernen Kreuzes aus . Unter den Klanz,
der Nationalhymne bestieg Se . Majestät den KrastwG
um eins der Feldlazarette des Armeekorps zu befichtM
Auch hier sprach Sr . Majestät die Verwundeten an Ä
zeichnete einige derselben durch Verleihung des EiseiM H über
Kreuzes aus . M der s

Deutschlands militärische Kraft . MendenL
Kopenhagen.  8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich, « .dievaf

Tie deutschfeindliche Zeitung „Koebenhavn " sagt : Deutzch- > du 3
lands militärische Kraft ist immer noch überwältig » Mkartoffe
Nur in der Champagne mußten die Deutschen ein kleim! lMrtragu
Stück weichen , aber die Bedeutung des französischen fe Dmzelhe
folges daselbst ist nicht klar . Serbien muß bis W im nur all
etzten Mann und zum letzten Blutstropfen seinen All,« ml : bxt

& £ & $ & ' •* ' * * * * *

rfs?
aus Petersburg : Großfürst Nikolai Nckolajewitsch t, , ■ t ... ÖVmfrrfltS 7N TifliS ffltiaus Petersburg : tSrotzfurfi onrvmr - ratner beträ
„tzt in der Hauptstadt des Kaukasus m Tiflis J ° '
&mm.  Man .glaub, °n -NN. £ &kommen . Wan  gtauor zwar uu « uw “ TT y «produzier
Wendung durch seine Anwesenheit im Kaukas s. ^ ^
ist man überzeugt , daß die Operation m diesem
jetzt mit größeren Kräften gegen die gurken gtz
werden . ^ .

Japan und China ^ .
New - York  8 . Okt . (Zens . Frkst .) Ein - -°

Verschärfung der Beziehungen zwischen China und fl
scheint wegen der in der Mandschurei lebenden Kor
bevorzustehen . ^ Nach hier einlaufenden Berichten be
spracht Japan die Rechtsprechung über diese Len e
hat seine Forderung mit der Drohung , fie im Weiger
falle mit militärischer Gewalt zu erzwingen , M
Note der chinesischen Regierung mitgeteilt.
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keine andere Antwort auf ihres Vaters zornige und be¬
sorgte Einwendungen als : Lorenz Timäus ist der einzige
mir kongeniale Mann , ich liebe ihn und werde me einen
anderen heiraten . „ ^ _ . .

So gab er den leidenschaftlichen Bitten der Tochter
nach , und da er bald nach Juttas Vermählung vorzeitig
starb , wurde es ihm erspart , seine pessimistischen Befürch¬
tungen über das dauernde Glück dieser Verbindung be¬
wahrheitet zu sehen . . , ^ ,

Jutta nun , die die Mutter schon m frühen Jahren
verloren , den älteren Bruder Hans Jörg aber , der jetzt der
nominelle Leiter der alten Firma war , in einem unge¬
bundenen Junggesellenleben , das ihn meist auf weite
Luxusreisen führte , wohl aufgehoben sah , siedelte jetzt mit
ihrem Gatten nach München über , das sie gut kannte und
als überaus rege Kunststadt sehr liebte.

Und hier schien sie sich, im Doppelglück junger Liebe
und erfolgreichen Schaffens , zu herrlichster Vollendung zu
entwickeln . Der Erfolg beflügelte ihre Leistungen , und nnt
stolzer Kraft schwang sich ihre Feuerseele in ungemessene

Mit diesem riesenhaften Aufwärtsstürmen schien Lorenz
nicht Schritt halten zu können . Dennoch war er weder
ein unfähiger Schwächling , noch ein träger Sybarit . Seme
vornehme , maßvolle Natur war vielmehr entnervenden
Lebensgenüssen abhold . ^ ^ p . ,

Jutta wußte , er , der Sohn eines Landpfarrers , hatte
mit kleinen Mitteln studiert und trotzdem glänzende
Examina in tunlichst kurzer Zeit gemacht . Das hatte sie
nicht nur gerührt , sondern ihr Bewunderung abgezwungen,
um so heftiger aber enttäuschte sie jetzt sein Zurückbleiben.

Daß sie selber ungewollte Schuld daran trug , indem
die blendende Sonne ihres Ruhmes sein Licht verdunkelte,
die Wucht ihrer Größe ihn erdrückte , darauf kam sie nicht.
Aber es verdroß sie, daß er ihr nicht zu folgen vermochte;
denn bei allem neuzeitlichen Fortschrittsdrang war sie doch
fo viel Weib , um nicht lieber zum Manne aufzusehen , als
nach ihm zurückschauen zu wollen . .

Und so ennunterte sie den Säumigen , indem sie seinen
Ehrgeiz durch Hinweis auf ihre Errungenschaften zu
stacheln fuchte.

Er reagierte nicht darauf , ob aus Trotz oder M
keit, wagte sie nicht zu entscheiden ; jedenfalls lang
sie nun sein Liegenbleiben . Sie begann sich seiner
zu schämen wie eines persönlicken Fehlers , ließ stall
den eigenen kühnen Flug in keiner Weise hemmen.

Dazu war sie zu lebensstark , zu wagemutig unv
zu siegestrunken . Sie duldete kein Hindernis au,
Sonnenzuge . . , &

Daß er sie je wieder einholen könne , glauvre l.
zweifeln zu müffen . Und so wandelte sich allmay >
leidenschaftliche , jauchzende Liebe in nachsichnge
legenheit und Duldung . Der Gedanke , sich
lahmen Lebensgenossen zu trennen , lag ihr So¬
fern . Sie fügte sich in den geschlossenen Bund wie
Unvermeidlichkeit , die sie sich selber aufgenotigt.
lerisches Sein aber ging , unbeeinflußt von dieser
Enttäuschung , den eigenen lichten Weg.

All das durchkreuzte gedankenschnell den ^
jungen Frau , während sie in das Frühlingsspnetze»
und doch nur die eigene Herzensöde sah . ^

Als sie sich jetzt ihrem Manne zuwandte,
schönes Gesicht weiß und starr wie Marmor . ^

Und er verstand in diesen kalten Zügen 3U ' L
„Sprich es nicht aus, " rief er heiser. „3« 9

an , du hältst mich für einen Schwächling , uno
das nicht mal übelnehmen . Du bist eben em w
weib ."
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Und dennoch wallte da das weibliche Erb<V

ihr auf . . „.JO
„Lorenz I" Sie tastete beschwichtigend
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"9 einEr wich ihr aus . „Laß das . Ich will >

Wozu denn auch ? Wir können und braucheue , der
alle Genies zu sein . Die Sonntagsdichterei 3 ^ Sen
einfach an den Nagel und schlage mich als nf
tagsjournalist durch . Oder auch, ich bewerd ^ geglic
einen Lehrposten . Das war meines guten Van I%n .. v
von jeher . Nichts hätte ihn mehr gefreut , ' ’tlmr_ _ ofe tnnSfhöflnrifon
einst , wenn 's hoch kam, als wohlbestallten Ord" ^ .T ^ ŵ ^
Prima zu sehen . Wir sind eben keine allzu ^ zu den
Leute . Meine berühmte Frau wäre freilich j
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antwortete der Gegner mit rasendem Artillerie-
überschüttete die Gegend , wo er die Minen-

' Kröten) und Beobachter vermutete , mit Granaten.
^Scheffel  von der 4 . Komp ., der im vordersten

als Beobachter lag , ließ sich dadurch nicht stören,
aab klar und ruhig seine Beobachtungen durchs

./zum Minenwerferstand . Da zerriß eine Granate
Lj,g . Scheffel mochte sich auf den Weg . suchte

Offene Stelle , flickte sie aus , und begab sich wieder
Men Posten . Noch fünf Mal besserte er trotz
’ „ Feuers die immer wieder zerstörte Leitung
Da entschloß er sich, die Zwecklosigkeit seiner Be-
|Cn einsehend , seinen Schützengraben zu verlassen

an seine Beobachtungsstelle zu begeben , von
er sich ohne Telephon mit seinen Kameraden

Ojnenwerfer verständigen konnte . Er kroch vor den
Rand des Gehölzes , in dem die „Kröten"

und lag nun völlig deckungslos auf freiem
das Fernglas am Auge . Der Feind hatte

Khnen Pionier bald entdeckt und richtete ein Der=
,jeg Feuer auf ihn . Doch weder die schweren

^ett, die in seiner unmittelbaren Nähe einschlugen.
He zahllosen Gewehrgeschosse , die ihm um die
pfiffen, konnten ihn veranlassen , seinen Posten

^eben. Sobald ein Schuß der Minenwerfer gefallen
lroch er zurück zum Feuerleiter , meldete ihm seine

ltungen und begab sich dann wieder unverzagt
;en gefährlichen Platz . Scheffel , der schon früher
bewiesener Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz
r und Beförderung zum Unteroffizier ausgezeichnet

fß  war, erhielt für seine beispiellose, bei obiger Ge-
it gezeigte Pflichttreue vom Regimentskommandeur

Eiserne Kreuz 1. Klasse an die Brust geheftet.
..sä, der Zimmermann ist , stammt aus Hagenow
'Mecklenburg-Schwerin.

Berlin,  10 . Oktober.
- Der Bundesrat hat nunmehr die endgültigen Be-

m fciijje über die Maßnahmen gefaßt , durch die die Ver¬
eng der städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln für den
menden Winter sichergestellt werden soll . Die Organi-

ich.) m, die dafür ins Leben gerufen wird, schließt sich derjeni-
jür die Brotversorgung an , mit der Schaffung einer

kartoffelstelle als Zentralinstanz ebenso wir mit
Übertragung der Hauptaufgaben an die Gemeinden.
Einzelheiten wird noch zu sprechen sein . Für heut
wir als das Wichtigste nur zwei Punkte heraus,

mal: die Preisfrage ist so geregelt, daß die minder-
eite Bevölkerung dieses wichtigste Nahrungsmittel

fraglichen Preisen erhalten soll. Es wird ein Grund-
sür die Beschaffung der Kartoffeln beim Produ-

n festgesetzt, der in den östiichen Provinzen Preußens
in den ostelbischen Bundesstaaten 2.75 Mark pro
er beträgt und in den anderen Landesteilen bis

805 pro Zentner ansteigt . Das ist ein Preis , der
produzierenden Landwirt einen ausreichenden Gewinn
und doch auch dem Verbraucher annehmbare Preise
ussicht stellt , jedenfalls weit unter den Phantasie-

chn, die vereinzelt schon von Spekulanten in Stadt
>dLand gefordert worden waren . Das ist das eine,

itiü>5zweite, nicht viel weniger wichtige aber ist , daß
p® h die für die menschlichen Ernährung notwendigen
iii« -"gen sichergestellt werden . Das geschieht durch die

Kimmung des § 7, wonach alle Kartoffelerzeuger mit
Hr als 10 Hektar Kartossil -Anbaufläche verpflichtet

lg» \  10 Prozent ihrer Kartoffelerzeugung , und zwar in
i» chkartoffeln , zur Verfügung der Kommunalverbände

fallen ; die Ablieferung hat auf dem Wege freihän-
- m Verkaufs oder , wo das nicht gelingen sollte , auf
' »Wege der Enteignung zu erfolgen.

-Der  Kaiser hat , wie im „Armeeverordnungsblatt"
geteilt wird , als 500jährigen Gedenktag der Hohen-
"Herrschaft in Brandenburg -Preußen den 21 . Okt.

bestimmt , da am 21 . Oktober 1415 die Erbhuldi-
auf dem Landtag in Berlin stattfand . Gemäß

dieser Entschließung soll die Feier des Gedenktages auf
eine Feier in den Schulen am 21 . Okt . und eine kirch¬
liche Feier am darauffolgenden Sonntag , den 24 . Okt.
beschränkt werden . An letzterer sollen in den preußischen
Standorten Abordnungen d er Truppen teilnehmen . Alles
Nähere ordnen die Gouvernements usw . an.

Mole;.
Weilvura.  11 . Oktober.

f Das ©Heine Kreuz  erhielten : Unteroffizier
der Reserve Willi K n ö s e l aus W e i l b u r g , beim
Inf ..Regt . Nr . 365 . — Wehrmann Ludwig Hannemann
aus Limburg . — Unteroffizier d. R . Franz Bernd aus
Limburg , beim Nes .-Drag .-Regt . Nr . 4 . — Gefreiter
Christian Reuscher aus Waldmühlen , beim Res .-Jnf .-
Regt . Nr . 87.

O Die Landwirtfchaftskammer unseres Regierungs¬
bezirkes läßt am Dienstag den 12 . Oktober , vormittags
10 Uhr , auf dem Marktplatz zu Limburg  gegen 30
belgische Fohlen versteigern.

□ Den Pfarrern Apdreas Müller in Runkel
und Karl Beinhauer in Münster  wurde aus
Anlaß ihres Übertritts in den Ruhestand der Rote Adler-
Orden 4r Klasse verliehen.

= Fortan nehmen in Belgien am Postverkehr mit
Deutschland auch die Orte Charleroi , Mons und Soignies
sowie eine größere Anzahl Vor - und Nachbarorte von
Charleroi und Mons teil . Welche Vor - und Nachbarorte
in Frage kommen , wird von den Postanstalten auf An¬
frage mitgeteilt.

A Nach Eröffnung eines deutschen Postamts in
Warschau ist nunmehr auch der private Brief -, Postan-
weisungs - und Telegrammverkehr zwischen Deutschland
und Warschau unter denselben Bedingungungen zuge¬
lassen wie nach und von anderen russisch-polnischen Orten
mit deutschen Postanstalten (z. B . Lodz , Kalisch usw .)
Über die wiederhott bekannt gegebenen Bedingungen
dieses Verkehrs erteilen die Postanstalten Auskunft.

-ff Die auf Grund des Gesetzes vom 26 . März 1914
zu gewährende Aufwandsentschädigung an soldatenreiche
Familien ist auch während der Kriegsdauer zu zahleu.
Der Anspruch darauf erlischt mit der Entlassung oder
dem Tode des Sohnes , dessen Dienst den Entschädigungs¬
anspruch begründet . Nach dem Gesetz haben die Truppen¬
teile die zuständigen Behörden von der Entlassung oder
vom Tode des Sohne unverzüglich in Kenntnis zu
setzen. Mit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten der
Ermittlung von Todesfällen im Kriege ist diese Anord¬
nung in vielen Fällen undurchführbar . Die zuständigen
Behörden sind deshalb angewiesen , die Aufwandsent¬
schädigung solange zu zahlen , bis sie einwandfrei Kenntnis
von dem Tode erhalten haben . Dabei sollen die in den
amtlichen Verlustlisten enthaltenen Angaben über den
Tod von Mannschaften als einwandfreie Feststellungen
angesehen werden und mangels einer genauen Angabe
soll der Tag der Ausgabe der Verlustliste als Zeitpunkt
des Todes gelten . Werden in diesen Listen Mannschaften
als vermißt angeführt , so sind die Aufwands -Entschädi¬
gungen mangels einer einwandfreien Feststellung über
das Schicksal dieser Mannschaften weiter zu zahlen.
Auf eine Rückforderung einmal gezahlter Aufwandsent¬
schädigungen soll grundsätzlich verzichtet werden.

MMt ;.
* Wiesbaden,  8 . Oktvr . Ein hiesiger Metzger¬

meister versprach jedem Kunden , der in Gold zahle , ein
Piund Fleisch umsonst . Hierdurch gelang es ihm , in
kurzer Zeit 460 Mark in Gold zu sammeln , die er auf
sein Konto bei der Vrreinsbank einzahlte.

* Darmstadt,  9 . Oktbr . Heute früh ist im Hafen
von Gustaosburg bei Mainz ein dem Schiffer Lerch aus
Nierstein gehöriges , mit Kohlen beladenes Schraubenboot
gesunken . Dabei sind die auf dem Boot schlafenden
Matrosen ertrunken . Der eine ist der Sohn des Be¬
sitzers . Das Boot wurde gehoben , jedoch konnten die
Matrosen nur als Leichen geborgen werden.

zufrieden. Sie hatte mir vielleicht in irgendeinen
Winkel zu folgen , wo sie ihr Wunderlicht unter den
"fiel stellen, müßte , um die braven Pfahlbürger nicht
>so ungewöhnlichen Glanz zu verblüffen , denn denen
- natürlich noch immer nichts über die gewohnte Tray-

Pe. Was meint Madame hierzu ?"
veine heißen Augen brannten mit herausforderndem

M m ihr weißes Gesicht.
Eie war zu klug , seine ihr unheimlich werdende Er-
^it zu steigern , und erklärte ruhig : „Darüber laß uns
i. wenn es mal so weit ist, Lorenz . Daß du mich je

Verhältnisse zwingen könntest , in die ich absolut nicht
""gehöre, traue ich dir gar nicht zu. Im Augenblick

' du mir überreizt . Siehst wirklich angegriffen aus.
1 paar Wochen Landstille , am besten an der See , möchten
M Mn. In Hollensund kannst du das alles bequem

du mich los fein ?"
ihob  die Schultern . „Du weißt , ich arbeite ebenso
1 wenn du hier bist."
-Jawohl , dich stört nichts und niemand , zuletzt dein

denn gerade ihn brauchst du am wenigsten ."
«jeder loderten seine Blicke über sie hin , während er

, wgte : „Jutta , warum hast du mich geheiratet , da du
8Ut of)tte mich fertig werden kannst ?"

ist eine höchst überflüssige Frage , Lorenz . Lieber
wenn sich alle Eheleute mit der Frage quälen

*n > weshalb haben wir einander genommen , sie
d 'a *üe zur Ruhe . Wenn nur erst deine Nerven
jfajfot sind , wirst du lachen über diese unsinnige

.ffei. Von Hollensund erfrischt zurückgekehrt , wirst du
, Ä e*n neues und großes Werk beginnen , das dich,
iriS) dermaßen absorbieren wird , daß du deine Frau
,» cr  ganz vernachlässigst , und ich werde mich nicht be»
jP ’ sondern selber mächtig schaffen. Und eine wunder-

^geglichene Zeit wird für uns anheben ."
fl"/onn werden wir eine sehr moderne , schicke Ehe
. stimmte er ironisch zu . „Doch magst du mir einem

Achsel für mich recht haben . Ich kann mal eine
3u  den Eltern gehen und dort ein bißchen mit der

alten guten Zeit kokettieren . Ach, wie ich mich manchmal
nach der sehne!"

„Komisch ! Ich nicht ! Seiner Zeit nachhinken , finde
ich kläglich ."

„Deine gepriesene Neuzeit mit ihren vielen lächerlichen,
wenn nicht gar schädlichen Auswüchsen , ist mir erst recht
keine Norm . Zum Beispiel die Frauenemanzipation . Ist
sie nicht auf eine Spitze getrieben , von der sie nächstens
unfehlbar umkippen muß ? Und in die eigene Gefahr
reißt sie weitere Kreise mit sich."

„Du hast dich unglaublich verändert m diesen letzten
Jahren , Lorenz , aber über solche Utopien streite ich einfach
nicht mit dir ."

„Noch weniger lasse ich mich in einen Windmühlen¬
kampf ein , liebe Jutta . Doch, daß ich zuweilen sehnlich
wünsche , das erste beste Gänselisel sei meine Frau , darfst
du mir nicht verargen ."

„Bewahre !" lachte sie gutmütig . „Nur wundert 's
mich da , daß du deine Schwester Lehrerin werden läßt.
Kann ich mich doch selber nicht damit befreunden ."

„Ich habe nicht über sie zu bestimmen , da sie noch in
elterlicher Gewalt steht . Sie spielt sich aber weniger aus
Freiheitsdrang als modernes Mädel auf , denn aus Nütz¬
lichkeitsprinzipien . Sie ist immer gewaltig fleißig und
tätig gewesen von Kind an und führt gern das große
Wort vom Recht der Arbeit , auch für die Frau , im Munde.
Damit hat sie denn auch die guten Alten herumgekriegt,
sehr mir zuleide , denn die nächste Pflicht der einzigen
Tochter liegt für sie im Elternhaus , meine ich. Uebrigens
scheint Christinens so stark betonte Kraft gegenwärtig
etwas brüchig geworden . Mutter schreibt , ob wir sie nicht
ein bißchen herauspflegen wollen ."

„Natürlich . Ich Hab' sie auch längst eingeladen , sie
soll bleiben , so lange sie irgend mag ."

„Ja ? Dann werde ich ihr sofort depeschieren , damit
sie nicht erst den zwecklosen weiten Umweg nach Hause
macht ."

„Sie könnte mit Hans Jörg reisen , der kündet mir
nämlich auch seinen Besuch an . Aber ob man ihr das
vorschlagen darf ? Die beiden stehen sich nicht besonders.
Ihm geschähe auch kaum ein Gefallen damit , also ein

'Luxemburg,  9 . Oktbr . (Zeus . Frkft .) In
Luxemburg traf aus Österreich eine große Petroleum¬
sendung von 450000 Liter ein , die in Mengen von 5
Liter für den Haushalt abgegeben werden . In den
Gemeinden mit Gas - oder Elektrizitätsbeleuchtung erhält
man ein Drittel weniger . Nach Blättermeldungen sollen
weitere Sendungen folgen . Die Regierung mußte not¬
wendigerweise Tankwagen zum Transport mieten.

'London,  9 . Oktbr . (Zens . Frkft .) Auf dem
Schiff „Empreß of Britain ", einem Stahlschraubendampfer
von 14000 Tonnen , der in Liverpool lag , brach Groß¬
feuer aus . Die Ausdehnung des Schadens ist noch un¬
bekannt , jedoch scheint er außerordentlich groß zu sein.

' L o n d o n , 9 . Oktbr . (Zens . Frkft .) Der „Tirnes "-
Korrespondent in Bordeaux meldet , daß die diesjährige
Weinernte im dortigen Gebiet vollständig mißraten sei.
Bereits im Juli wurden die Weinstöcke vom Meltau
befallen . Auch in normalen Zeiten ist diese Erscheinung
häufig , aber durch Bcsprengung mit Kupfersulphatlösung
wurde das Übel bekämpft . Da in diesem Jahre jedoch
die nötigen Arbeitskräfte fehlten , konnte der Meltau
fortwuchern . Die Gesamternte beträgt nur ein Fünftel
des normalen Ertrages.

Alnlel.
sKi» Bulgare an Deutschkand.j Man übermittelt

der „Fr . Ztg ." die deutsche Übertragung eines Gedichtes
„Hermama", das ein Bulgare, Kyrill Christofs,  vor
einiger Zeit in der „Bulgarischen Handelszeitung " ver¬
öffentlicht hat . Wir geben von dem Gedicht , über dem
das Motto „Deutschland , Deutschland über alles " steht,
im folgenden die Hauptstrophen wieder:

Germania , du stolze , stark bewehrte,
Du Heimat eines Volks voll Kraft und Mut,
Ich lieve deinen Himmel , deine Erde,
Den Segen , der auf deiner Arbeit ruht.

Ich liebe dich mit deinen Idealen
Und deiner Dichter , deiner Denker Schar,
Die schlanken Türme deiner Kathedralen
Und deine Ziele , herrlich , hoch und klar.

Ich liebe deine weiten grünen Auen
Und deinen märchenstillen , dunklen Wald!
Ich liebe deine Seen , die zauberblauen,
Die Wetterwolke , die sich drüber ballt!

Ich liebe deine herrlichen Titanen,
Die Helden , die beschirmen deine Macht!
Der Krieger Scharen lieb ' ich, die , der Ahnen
Gedenkend , ziehen mutig in die Schlacht!
Ich liebe deine ehrenhaften Söhne,
Die restlos wirken in des Werktags Mühn!
Ich liebe deines Liedes süße Töne
Und deiner stolzen Sprache Flammenfprühn!
Ich liebe deinen Glauben an das Gute,
Der für die Wahrheit mutig kämpfen kann!
Dich lieb ich, Deutschland , mit dem hohen Mute;
Dich führet nur ein starker Held , ein Mann!

Glückselig Volk ! Das Streben des Geringen
Wirkt mit dem Auserwählten Hand in Hand;
Wie liebe ich dein sieghaft Vorwärtsdringen,
Den rechten Platz erkämpfend d . inem Land!

O Deutschland ! Dir nur unterm Himmelsbogeu
Der neue Tag den Siegeslorbeer flicht!
Und dort , wo deine Siegesfahnen flogen,
Erstrahlt aufs neu uns Friede , Macht und Licht!

Lette Mita
Berlin,  11 . Okt . (Zens . Bin .) VerschiedeneMorgcn-

blätter melden aus Rotlerdam , daß dort Nachrichten aus
London eingetroffcn sind , wonach die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in England im Ministerrat be¬
schlossen worden sei. Sir Edward Grey habe Mitteilungen
der russischen und französischen Regierung  verlesen , wo-

zwesteryästes Vergnügen , das man ihnen kaum zumuten
kann ."

„Na ja , eine ernste kleine Lehrerin und solch flotter
Lebemann , wie dein Bruder , worin sollen die sich denn
begegnen ? Die gehen sich naturgemäß weit aus dem
Wege ."

„Hier müssen sie schon miteinander auszukommen
suchen, ich kann doch meinem Boy nicht die Türe zu¬
sperren . Ich werde aber Lu Rupert oft dazu laden . Die
versteht ihn zu nehmen und auch zu amüsieren , da läßt
er wohl die ehrpusselige Christine zufrieden . Notabene,
ich wagte mich hauptsächlich in deine Höhle , um dich zu
bitten , mal auf der Bahn nachzuschauen . Hans Jörg
könnte möglicherweise schon heute kommen . Du weißt,
mit dem Abendzug ."

Er nickte zustimmend.
„Und noch eins , Lorenz , bitte , nimm dich vor ihm ein

bißchen zusammen . Bei scheinbarer Oberflächlichkeit ist er
doch Gemütsmensch , es würde ihn schmerzen , merkte er,
daß - daß - "

„Wir nicht mehr wie die Turteltauben girren , willst
du sagen, " vollendete er bitter . „Unbesorgt , Jutta , das
savoir vivrs darfst du mir noch Zutrauen ."

Sie nickte und lächelte nun ohne Verlegenheit : „Also
auf Wiedersehen beim Abendessen . Hoffentlich bringst du
den Schlingel mit ."

Damit wandte sie sich zum Gehen , und er geleitete sie
höflich zur Tür.

Als die Tür hinter Jutta zugefallen war , ging Lorenz
mechanisch im Zimmer auf und ab , und dabei wurde er
allmählich ruhiger . Er bedauerte , in seinem Unmut harte
Worte gebraucht zu haben . Gut , daß Jutta so vernünftig
gewesen , sich nicht beleidigt zu zeigen . Ja , die dummen
Nerven . Sie trugen am Ende doch die Hauptschuld an
seiner tiefen Verstimmung . Ein paar Wochen friedsame
Landstille daheim mochten wirtlich not tun . Ja , er wollte
reisen . Den nahen Verwandten gegenüber brauchte er es
mit den Pflichten des Gastgebers nicht so genau zu
nehmen . Nach den ersten offiziellen Begrüßungstagen
durfte er sie getrost seiner Frau oder sich selbst überlassen.

(Fortsetzung folgt .) .



nach diese eine ausgiebigere Beteiligung Englands an den
Aktionen fordern. Kitchener habe erklärt, vaß ohne die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht dies nicht mög¬
lich sei. Darauf sei der Beschluß gefaßt worden, alle
Männer zwischen dem 17. und 50. Lebensjahre der allge¬
meinen Wehrpflicht zu unterwerfen.

Wien,  11 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 10. Okt. 1915, mittags:

Nusfijlüer Kriegsschauplatz.
Die Russen haben auch gestern ihre nach wie vor

ergebnislosen Angriffe nicht aufgegeben. In Ostgalizien,
wo bei den Vorstößen der letzten Tage einzelne russische
Truppenkörper mitunter die Hälfte ihres Bestandes ein¬
büßten, wurde die Strypa -Front angegriffen. Der zurück¬
geschlagene Feind verließ das Kampffeld stellenweise in
regelloser Flucht. In Wolhynien zählte eine unserer
Divisionen nach einem abgewiesenen Angriff 500 russische
Leichen vor ihren Hindernissen. Die gestern gemeldete
Gefangenenzahl wuchs abermals um 1000 Mann . Die
Absicht des Gegners, im Raume nördlich von Czartorys!
neuerlich das Westuser des Styr zu gewinnen, wurde
durch Feuer vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist an der ganzen Kampffront unverändert.

Gegen die Hochfläche von Vilgereuth raffte sich der Feind
zu keinem größeren Angriff mehr auf. Vorstöße schwacher
Abteilungen brachen kläglich zusammen. Die Verluste
der Italiener betrugen in den letzten Tagen etwa 2000Mann.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die k. k. Truppen in der Matschwa und nördlich

von Obrenowatsch dringen erfolgreich vor. Die in
Belgrad eingerückten österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Regimenter haben die Stadt in erbitterten Straßen¬
kämpfen vom Feinde gesäubert und besinden sich im
Angriff auf die südöstlich und südwestlich liegenden
Höhen. Weiter stromabwärts haben unsere Verbündeten
schon mit starken Kräften das Südufer der Donau
gewonnen und den Feind aus mehreren Stellungen
geworfen. Mit warmer Anerkennung gedenken 'die
Führer und Truppen nach Überwindung der großen
Stromlinie in ihren Berichten der unermüdlichen helden¬
haften Tätigkeit unserer braven Pioniere und der auf¬
opfernden Mitwirkung der Donauflottille.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

W i e n . 11. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Nach¬
richt von der Eroberung von Belgrad erweckte in der
Hauptstadt und in der ganzen Monarchie große Begei
sterung, die sich in freudigen Kundgebungen für die ver
bündeten Monarchen und ihre tapferen Heere zeigte.

Konstantinopel.  11 . Okt. (W. T. B. Nicht
amtlich.) Die Nachricht von der Einnahme Belgrads rief
in der Stadt ungeheuren Jubel hervor. In türkischen
Kreisen erblickt man in dem raschen Vorgehen der öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen ein gutes
Vorzeichen für den weiteren Fortgang des Feldzuges inSerbien.

LgeMer SMtrliitnil.
Wetteransstchten für Dienstag , den 12. Oktober.

Vielfach heiter und meist trocken, ein wenig wärmer
als heute.

MWe tat , denkt in diesem Mssjolt
. nn Kure.HebmKlWgnde liik die Wenn"!

Verlustlisten
Nr. 346—349 liegen aus.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 46.
Gefreiter Wilhelm Ringsdorf aus Niedershausen leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 49.
Musketier Wilhelm Fink aus Blessenbach gefallen.

Reserve-Infanterie -Regiment Nr. 87.
Musketier Wilhelm Lehr aus Merenberg bisher ver

mißt, war verwundet, jetzt beim Ersatz-Bat ., Gefreiter
Heinrich Nickel aus Wirbelau bisher vermißt gemeldet,
gefallen, Musketier Heinrich Nickel aus Wirbelau bisher
vermißt, war verwundet, jetzt beim Ers. Bat.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 219
Musketier Christian Hilf aus Merenberg leichtv.

Fußartillerie Batterie Nr. 250.
Johann Ketter aus Elkerhausen schwero.

Etappen-Kraftwagenpark Nr. 7 der 7. Armee.
Wilhelm Schmidt aus Hirschhausenf infolge Krank¬

heit Kriegs Lazarett 13.

Mfe . billige

in zwei krähen.
Jeder Scheini» sei« drstimmte« F«ch.

Solid uud daiieriiast gearbeitet
mä WtthiMMg §np8 Mr , (1  m. l. S.

Amtliche Aeknnntmnchnngen der MI
Weildnrg.

Diejenigen Gebäudebesitzer, welche eine Erhöhung
oder Veränderung ihrer Gebäudeversicherung bei der
Naffauischen Brandversicherungsanstaltbeantragen wollen,
werden ersucht, ihre Anträge bis zum 20. d. Mts . in
unserem Geschäftszimmervorzubringen.

Weilburg,  den 9. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Oeffkntliihe Kekmtulchmg
betr. Einkommensteuer -Veranlagung 1916
I. Die Aufnahme des Personenstandes behufs Ver¬

anlagung der Einkommensteuer für 1916 findet gemäß
Artikel 40 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Jü:
1906 zum Einkommensteuergesetz am Freitag , den 15.
Oktober d. I . statt.

Die Ergänzungssteuer ist in Gemäßheit des § 38 des
Ergänzungssteuergesetzes in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 19. Juni 1906 rechtsgültig für die Zeit
vom 1. April 1914 bis 31. Mürz 1917 veranlagt. Ände¬
rungen in dieser veranlagten Steuer treten nur in den
§§ 39 und 40 a. a. O. angegebenen besonderen Fällenein.

Gemäß § 23 des Einkommensteuergesetzesist jeder
Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Ver¬
treter verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personen¬
standes betrauten Behörde die auf dem Grundstück vor¬
handenen Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbs
art , Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis,
für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den
Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- und Schlafstellenmieterzu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfenhaben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die er¬
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm geforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldi¬
gungsgrund in der gestellten Frist garnicht oder unvoll¬
ständig oder unrichtig erteilt, wird gemäß § 74 Abs. 1
des Einkommensteuergesetzesmit einer Geldstrafe bis
dreihundert Mark bestraft.

II . Bei der Personenstandsaufnahme für 1016 kom
men wie seither Hauslisten zur Verwendung. Jeder
Haushaltungsvorstand hat daher selbst eine Liste auszu
füllen und zu unterzeichnen.

Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veran¬
lagung stelle ich anheim, die Spalten 12 und 13 aus¬
zufüllen, sowie in Spalten 11 freiwillige Angaben über
Einkommensverhältniffe der Haushaltungsvorstände und
Haushaltungsangehörigen zumachen.insbesonderedarüber,
ob und wo ein zweiter Wohnsitz oder auswärtiger Grund¬
besitz oder Gewerbebetrieb vorhanden ist, sowie das Ein¬
kommen daraus.

Die Unterlassung von Angaben über die Einkommens-
Verhältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteil
nicht nach sich. Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche
die Spalten 11, 12 und 13 der Hausliste ausfüllen,
können die Hausliste in einen Briefumschlag packen und
verschließen. Die Adresse hat zu lauten : „An den
Magistrat hier."

Die Spalten 1 bis 10 der Hausliste sind genau aus
zufüllen.

Die Kriegsteilnehmer sind mit aufzuführen und in
der letzten Spalte der Hausliste der Vermerk einzutraqen
Am . . . . zum Heeresdienst eingezogen.

Weilburg,  den 8. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Die Musterung der bisher als dauernd untauglich
zum Dienst im Heere und der Marine erkannten, nach
dem Reichsgesetz vom 4. September d. Js . aber wehr
pflichtig gewordenen Personen findet an den Tagen 9
bis 14. Oktober d. Js . in W ei I b u r g im Rathaus¬
saale am Marktplatz statt und zwar wie folgt-

Mnnming, den 11.Lktobn, mittags8Ar.
für die Gemeinde Weilburg.

Es haben zu erscheinen:
Alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen Per¬

sonen. die bei einer früheren Musterung die Entscheidung
„D- U." erhalten und kürzlich ihre'Meldung zur Stamm¬
rolle bei den Ortsbehörden vollzogen haben.

Die M -litärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Vom Erscheinen im Musterungsterinine werden die-

lemaen Wehrpflichtigen, die an folgenden Fehlern und
Gebrechen leiden, befreit werden:

Verkürzung oder Mißgestallung des ganzen Körpers.
Geisteskrankheiten, Epilepsie, chronische Gehirn-, Rücken¬
marks- und andere chronische Nervenleiden. Blindheit
beider Augen. Taubheit beider Ohren, Verlust größerer
Gliedmaßen.

Um jedoch die Befreiung vom Erscheinen im Muste-
rungstermin wirksam zu machen, müssen spätestens bis
zum 8. Oktober mit dem Dienstsiegel versehene Zeugnisse
leamteter Arzte oder amtliche Bescheinigungen über das
wukllckieB -stehen der vorstehend aufgeführten Leiden bei
dem Ziviloorsitzenden der Ersatzkommissiion hier einge¬
reicht weiden. ö

Die Gestellungspflichtigenwerden hierdurch z« dem
ovrgen Kerinin vorgckaden.

Weilburg,  den 6. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Nachruf.
Unsere Hoffnung war W;
Doch umsonst war unser
Bist so früh dahin geschieh
Sangesbruder, schlaf in

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt inp •i « • ■ - - u*eini
land am 24. Septembei unser langjähriges6!
Mitglied 6 s

Ersatz -Reservist

August
im Landw .-Inf .-Reg . 116, 6 Komp

Wir werden dem Gefallenen jederzeittreues Andenken bewahren. ein

Gesangverein „Liederkrauz“
Niedershausen.

Hür die vielen Beweise herzlicher Teil
L nähme bei dem Hinscheiden unseres

lieben Kindes sagen innigsten Dank

Karl Spankus und Frau.
Weilburg,  den 10. Oktober 1915

GkVklbtilhk FortbildnuM
Das Wintersemester beginnt:

a. für die Fachzeichenschule Sonntag , de» 17. ,
b. „ den Sachunterricht Montag . „ 18.
e. „ die Vorbereitungszeichenschule Mittwoch 20

Km montan  den l». Oktober, nachmitt
Uhr haben alle zum Besuch der Fortbildunqschule'
pflichteten rm Schullokal zu erscheinen.

c. . . _ Der Schulvorstand
§ 1 des Ortsstatuts lautet : Alle im Gemeind?

Weilburg nicht bloß vorübergehend beschäftigten ge
rchen Arbeiter (Gesellen. Gehilfen. Lehrlinge, auch

lungs -Lehrlinge und -Gehilfen, Fabrikarbeiter) sind
pflichtet, die Hierselbst errichtete öffentliche gew
Fortbildungsschule in den vom Schulvorstand int
vernehmen mit dem Magistrat festgesetzten Tagen
Stunden zu besuchen und an dem Unterrichte
nehmen. Diese Tage und Stunden find vom S
stand vor Beginn jedes Schulhalbjahres in ortsn
Weise öffentlich bekannt zu machen. Der Schulvo'
ist der jeweilige Vorstand des Lokalgewerbeoereins
hier. Der Magistrat behält sich das Recht vor, '
feiner Mitglieder in den Schulvorstand zu entse
Die schultechnischeLeitung wird unter der ftaf
Oberaufsicht durch den Zentralvorst rnd des >
Vereins für Nassau ausgeübt. Die Schulpflicht
mit dem Schluffe des Schuljahres, in welchem die
das 17. Lebensjahr vollenden.

Mildlhellsortbildittlgsslhck
, . Das Wintersemester beginnt Donnerstag,
14. Oktober . Anmeldungen werden entgegengeno
Dienstag , den 28 . Seplemöer, vormittags von l
und nachmittags von 3- 4 Uhr, sowie Dienstag, m
und Mittwoch, den 13. Hktoöer, nachmittags von?
Uhr rm Schullokal.

Bei genügender Beteiligung wird auch, wie im
fahr, ein Abendkursus eingerichtet.

Der Schutvo

Mfitzenfabrik
Jugendwehr -, Knaben- und H
Militärmützen, sowie Flieger-, Ki

Arbeiter- und Gefangenenmütz^
Referenzen erbeten.

Max Freitag , Cöl«,
Eifilstr . 14- 16. Telephon A 4109.

Mdpoftpatöungen
für h* Psd.- und 1 Pfd . - Sendungen in oers

Formen und Größen empfiehlt

Hugo Zipper’s Buchhandlung , G. mj.

Reite Wherillge Arbeiter

Butterbrotpapier in Rollen WO Blatt 40  Pfa
empfiehlt H. Zipper , G. m . b . H.

fst.muri». Heringe
empfiehlt

Georg Loinmel.

werden gegen hohe"
angenommen. ^

Hartsteinwerk N"
I . Seipp-

Dpeisekartosselil
empfiehlt

Georg Hauch.

im Rathause
geöffnet von 'Iß'

nachmittags-
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